
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 32 (1906)

Heft: 38

Artikel: Die Waadtländer

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-440309

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-440309
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


^dj bin ber Düfteier Sdjretet
SBar ftets oom Siebet ein geinb,

Sodj fdjätje td) ibn auroeilen,

SBenn er eS gut mit uns meint.

3um SBeifpiel : SBenn er ber Staube
©en tidjtigen ©aft oetleiljt,
©afj fie burd) bie roärmenbe ©onne

3u mürgigem SBeine gebeifjt.

Eer bann aus ben Köpfen bie Siebel,

©te quätenben Sinne oetttetbt,
ttnb baburd) mein btaoet floEege

ails Stebelfpalter oetbleibt.

Pod-Lîcd.
Seife, leife, fromme SBeife, fdjrotng bid) auf in ©of e î reife,
fltiedfj' nur auf ßafaienftrümpfen, fafe bie Iinfe SBreffe fdjimpfen,
Saburdj brtngt fie bid) ntdjt um, fteEft bu bid) oor 3©SDÎ nur frumm.
SippelStird) unb ©ompagnie ©ompagnie ift ßumperie
Stidjt, menn man burd) feine grau mitbeteiligt ift fein fdjlau.
Safjlt baê St e i d) für SKeitetfättef n e u n 3 i g SJtart unS - aaïjt'n für'n SBettef
SBir nur fünfaig, oieraig SDlatf, atS SBrofit ein redjter Quattl
Safe er nett ift in ber SDÎaffe, füllt bie Sioibenbentaf f e

StuSpofaunt lein SBob=®emüt, bas fjof djttftftdj unb nidjt 3üb?
SBot bem SBfebS brao burfdjilo S, fdjneibig" 30g bet SBob ftets loS;-
Sodj mit leif er »frommer" SBeife bat büpiert er fjöfj're flreife"

(SS mirb immer tjeHer. ©er
SBeiber Ijaffenbe SDlann im SDtonb

mufj ber grell leudjtenben ©manai-
pationSfonne roeidjen. ©S tagt im
SBaterlanbe. ©eloetia tft nidjt um=
fonft ein grauenaimmer. ©in 3ür=
djer SBegirfSgeridjt bat enblidj eine

Strafte geöffnet, morauf baS emig
fdjöne SBeiblidje bemSDtannSgefdjledjte
roeit ooran roanbeln roirb. gräulein
©r. SBrüftlein ift ®eridjt8anbitot unb
bie grau Seredjtigfeit braudjt ifjre
Slugen nidjt mefjr gu nerbtnben. Ufter
tjat fogar einen roeiblidjen ©etidjtSs
roeibel. ©8 tagt, e8 lömmt unb
bleibt

SFtefpelt oor güridj unb nor Ufter,
Sie feien für SBefjörben SDtufter.
SllS Sutbttor gilt gräulein SBrüftlein
Stidjt etroa roegen tfjrem SBfiftletn.
D nein, fte barf ftdj ©erren geigen
Unb bringt bte SDtannen bafb gum Sdjroetgen.
©S geigt ftdj fdjarf unb unauSbleiblidj,
SBaS etroaS roert, ift immer roeibtidj.
©eredjtigfeit ift unbefdjreiblidj
Stur ba, roo Sftidjter fanft unb roeiblidj.
SBo SDtannenoöller oft aerbredjlidj,
Sinb grauenaimmer unbeftedjtidj.
©S mar, roir roiffen eS, tn Ufter
SBot Reiten mandjeS giemfidj bufter,
Seijt ift eS freilidj bran unb löblidj.
©in gräulein SBeibel ift ntdjt gröblidj,
SBefjanbelt ftdjer bie fllienten
SBoE ©öflidjleit roie SBatienten.

©aS ganae ßanb foE ftd) bequemen,
©in gutes SBeifpiel tjier gu nefjmen.

m Übt 3üridj, Ufter unb ©efoetia!
So ruft bie fjodjerfreubigte ©ufafia.

Hmtefchcu.
Ser SBegitlStat non SBintertfjur Ilagt in feinem SafjreSberidjt, bafj

©emeinben SDtüfje fjaben, ibre SBefjörben gu befteEen, roeil fidj befonbers jün=
gere ßeute nur ungern in ein SI m t roäfjfen fiefeen roofjer biefe S dj e u
Unfer fdjroeigerifdjer SlmtSf djtmm el" ift bodj ein fo gut in greifjeit
btefftetteS Sier, bafj er fo Ieidjt niemanb abroirft *

©ben, eben, mein ßieber roeil er oft gu roenig ober nidjts
abwirft"! ."

©fe flufj ift lälbet= unb ber SDtenfdj tft nieberträdjttg.

ie man oetbeffett feinen ©auäftanb, leljrt uns roieber einmal baS
SluSlanb. 3dj bin nämlidj fo frei unb meine bie SlftiengefeEfdjaft
©eine, roeldje in Slrbon ber fleinen Stabt ben nötigen ßebenSunter=

Ijalt fjat. ©eine oerbient fjunberttaufenb granlen, ofjne bafür befonbers gu
banfen. ©S madjt ifjm fjeute gar fdjeufetidj bange baS SluffteEen einer
ßeitungSftange auf feinem ©ebiete. SDtan foE benlen, eS lönnte ftdj einmat
©iner b'ran fjenlen, bann roürbe j[a roertloS baS gange gelb, man foE ifjn
gum SBorauS tröften mit ©elb, inbem er, um gu leiben bie Stange nur
fjunberttaufenb granlen oerfange. ©aS ©fettriaitätSroert ber Stabt, roeldjeB
bie Stange fjalt nötig fjat, roirb tjoffentlidj ofjne roeitere Cualen ben Hus

gen ©errn ©eine begafjlen. ©ie Stange foE fteben ein tjalbes Safjr, baS

ftnb fedjs SDtonate fogar. SoE benn etroa bei ©eroittern bie ©eine'fdje
©ompagnie ergittern, roeil gerabe foldje Stangen ben oerberblidjen SBlitj

auffangen? SoEen bie SBteidjet bet 83leidjerei etbfeidjen? ©iefe Sdjrecfen
Ijat ©elb auSgugleidjen. ©eine benft: ,,©at man uns übertjaupt 2Baffergu=
flufe foftenfoS erlaubt, unb fjat bie Stabt, roaê biEig unb ridjtig, uns gart
befjanbett afs fteuerpfftdjtig, fo ift eS bodj roafjrfjaftig gum ßadjen, beut fo
geiaige SDtäuler au madjen. gum ©tüd ift bie Stange fefjr nötig, unb feib
gfjr aum 3a&ten nidjt erbötig, gum neuen Stutjen für unfern Sperftifdj,
bann feib Qfjr gefjinbert eleltrifdj, 3a, merfen foEen SDÎann unb SBeib unb
gratj: roir fjalten feft an unferm ©runbfatj:

Ueb' immer Sreu unb Sfteblidjfeit unb fjaufe roie ein Stab,
Unb roeidje leinen ginger breit oon ©unberitaufenb ab*.

6tn jMtHtärfreund.
3fjr Slntimtlitärler 0, roie feib ifjr bumm!
3dj fiebe bie Solbaten, unb roeife roofjt roarum.
Sie braudjen glafdjenbier unb leeren gäffer,
SDlanöoer madjen Surft, unb mir gefjt'S beffer.
Samit mein Stffotjol bie SDtänner nidjt oerletjt,
SBirb fjalt ©efunbfjeitSroegen SBaffer gugefetjt.
gür baS, roaS fauer ift unb faft oerborben,
SBirb Immerfjin ein fdjöneS ©elb erroorben.
SBenn ber Solbat im Sienft unb ©ifer ftdj erfjigt,
3ft'S einertet, roaS er in feine ©ember fdjroitjt.
SBer über SJtilitär lann etroa fpotten,
©eprt ju Sdjelmen, nidjt au Sßatrtoten,
SaS SBatettanb gebt über aEeS unb bamit
©raiett ein brauet SBirt erfreuttdjen SBrofit.

Die Waadtländer
fjaben ntdjt nur einen guten Stopfen, fonbetn audj einen guten SBitj,
bet ftdj in bem tabilalen SBorfdjtag aeigt, bie Slutomoppolfteuer fo au ets
fjöfjen, bafe ftdj auS beren ©rtrag bie Strafeen teeren laffen Unb
roenn ber ©teuerfatj etroaS reidj Ii cfj bemeffen mirb, läfet ftctj aus bem
Ueberfcbufe oieEeidjt audj nodj bie ßuft fjinter jeber SBengtnlatrine parfü
mieten.

flnobtaudj gu ben ßtlien gäfjtt man in ben SSüdjern bet SBotanif.
Oft fein Sdjidfefdjen etroäfjtt man unifug unb etlebt bann eine SBanif.

gtau Stabttidjtet: ©rüefeene ©err
geuft, Sie roereb au nüb gfdjtoue fja, roo
Sie oernafj fjänb, bafe be Sreporo gftorbe
ift?"

©ett geufi: Stet roütfti nüb. 3m ©egeteil,
t bi gtab tm 83atjnfjofplatj une gft, roon
tS gtefe fja unb ba bin i ftantebeni i b't Städji
bet gan ä oppetentS 3nöm 8"e tnet nefj
mit eme beffere SBi unb fjä uf'S SBofjf ou
bene SFteooIutionäte unb ifjte gtauen unb
©fjinbe ttunle, roon ietj ©ottlobunbanf

gtau Stabttidjtet: SaS muefe abet
roütltt en abfctjütige SDtenfdj gft ft,

bä fjet'S ja na faft ärger tribe roeber bie römifcfje flaifer *

©ert geuft: Sia niE fdjüliger. Siefäbe fjänb ifjri Dpfer menigfteS na
bä roilbe S iere gä, roo '8 Quäle nüb oerftöfjnb roie bie flrone
ber Sdjöpfung*, be ©err SDtenfdj, '8 ©bebilb ©otteS"

grau Stabtridjter: Stet, pitti, ©err geuft, tljüenb Sie fi au nüb ä fo
oerfünbige unb fäb tfjüenb ©ie ft. SIbet eS fjät ein eigetfi roürfti
fdjo lang felber SBunber gnafj, roarum aES bere grauen= «nb
GfjinbS mörb erei ä fo guefueget, eS brudjti ja ou bene ®tofe=
mädjte nu en enetgifdjt SBorfteEig, fo "

©err geufi: D, Sie djätjetS Stärfil ©rofemädjt! SBenn'S gilt,
g'SDÎarolfo änne em ä renitente ©meinbtat obet eme Steifult
obet roie f em fägeb, g'impeniete, bänn tjänb f en Scfjneit, bafe '8
fjeifet 3fjt*, ober roenn f'g'S übafrifa unne gilt, en ttfdjutbigS
Slegeruöllti gämmegfjaue mit gtauen unb ©fjinbe, ba ftnb f
ftatdj. ïtutig, ttutig!"

gtau Stabttidjtet: ,©S fdjämt ein faft, bafe mer luttioiert ift, unb fäb
fdjämt'S ein*.

^ch bin der Düfteler Schreier

War stets vom Nebel ein Feind,

Doch schätze ich ihn zuweilen,
Wenn er es gut mit uns meint.

Zum Beispiel: Wenn er der Traube
Den richtigen Sast verleiht,
Dah sie durch die wärmende Sonne

Zu würzigem Weine gedeiht.

Der dann aus den Köpfen die Nebel,

Dte quälenden Sinne vertreibt.
Und dadurch mein braver Kollege

Als Nebelspalter verbleibt.

Voà-IUeà.
Leise, leise, fromme Weise, schwing dich auf in Hofe kr ei se,

Kriech' nur aus Lakaienstrümpfen, laß die linke Presse schimpfen.
Dadurch bringt sie dich nicht um, stellst du dich vor IHM nur frumm.
Tippelskirch und Compagnie Compagnie ist Lumperie
Nicht, wenn man durch seine Frau mitbeteiligt ist fein schlau.

Zahlt das R e i ch für Reitersättel neunzig Mark uns - zahl'n für'n Bettel
Wir nur fünfzig, vierzig Mark, als Profit ein rechter Quarkl
Dasz er nett ist in der Masse, füllt die Dividendenkasse
Ausposaunt kein Pod-Gemüt, das hofchristlich und nicht Jüd?
Vor dem Plebs brav burschiko s, schneidig" zog der Pod stets los;-
Doch mit leiser .frommer" Weise hat düpiert er höh're Kreise"

Es wird immer Heller. Der
Weiber hassende Mann im Mond
muß der grell leuchtenden
Emanzipationssonne weichen. Es tagt im
Vaterlande. Helvetia ist nicht
umsonst ein Frauenzimmer. Ein Zürcher

Bezirksgericht hat endlich eine

Straße geöffnet, worauf das ewig
schöne Weibliche demMannsgeschlechte
weit voran wandeln wird. Fräulein
Dr. Brüstlein ist Gerichtsauditor und
die Frau Gerechtigkeit braucht ihre
Augen nicht mehr zu verbinden. Uster
hat sogar einen weiblichen Gerichts-
weibel. Es tagt, eS kömmt und
bleibt

Respekt vor Zürich und vor Uster,
Sie seien für Behörden Muster.
Als Auditor gilt Fräulein Brüstlein
Nicht etwa wegen ihrem Büstlein.
O nein, sie darf sich Herren zeigen
Und bringt die Mannen bald zum Schweigen.
Es zeigt sich scharf und unausbleiblich,
Was etwas wert, ist immer weiblich.
Gerechtigkeit ist unbeschreiblich
Nur da, wo Richter sanft und weiblich.
Wo Mannenvölker oft zerbrechlich,
Stnd Frauenzimmer unbestechlich.
Es war, wir wissen es, in Uster
Vor Zeiten manches ziemlich duster,
Jetzt ist es freilich brav und löblich.
Ein Fräulein Weibel ist nicht gröblich,
Behandelt sicher die Klienten
Voll Höflichkeit wie Patienten.
Das ganze Land soll sich bequemen,
Ein gutes Beispiel hier zu nehmen.
Es lebe Zürich, Uster und Helvetia I

So ruft die hocherfreudigte Eulalia.

^Zmtssckeu.

.Der Bezirksrat von Winterthur klagt in seinem Jahresbericht, daß
Gemeinden Mühe haben, ihre Behörden zu bestellen, weil sich besonders jüngere

Leute nur ungern in ein A m t wählen ließen woher diese Scheu?
Unser schweizerischer .Amtsschimmel" ist doch ein so gut in Freiheit
dressiertes Tier, daß er so leicht niemand abwirft '

.Eben, eben, mein Lieber weil er oft zu wenig oder nichts
.abwirft'!...'

Die Kuh ist kälber- und der Mensch ist niederträchttg.

ie man verbessert seinen Hausstand, lehrt uns wieder einmal das
Ausland. Ich bin nämlich so frei und meine die Aktiengesellschaft
Heine, welche tn Arbon der kleinen Stadt den nötigen Lebensunterhalt

hat. Heine verdient hunderttausend Franken, ohne dafür besonders zu
danken. Es macht ihm heute gar scheußlich bange das Aufstellen einer
Leitungsstange auf seinem Gebiete. Man soll denken, eS könnte sich einmal
Einer d'ran henken, dann würde ja wertlos das ganze Feld, man soll ihn
zum Voraus trösten mit Geld, indem er, um zu leiden die Stange nur
hunderttausend Franken oerlange. Das Elektrizitätswerk der Stadt, welches
die Stange halt nötig hat, wird hoffentlich ohne weitere Qualen den klugen

Herrn Heine bezahlen. Die Stange soll stehen ein halbes Jahr, das
sind sechs Monate sogar. Soll denn etwa bei Gewittern die Heine'sche

Compagnie erzittern, weil gerade solche Stangen den verderblichen Blitz
auffangen? Sollen die Bleicher der Bleicherei erbleichen? Diese Schrecken
hat Geld auszugleichen. Heine denkt: Hat man uns überhaupt Wasserzu-
sluß kostenlos erlaubt, und hat die Stadt, was billig und richtig, uns zart
behandelt als steuerpflichtig, so ist es doch wahrhaftig zum Lachen, heut so

geizige Mäuler zu machen. Zum Glück ist die Stange sehr nötig, und seid

Ihr zum Zahlen nicht erbötig, zum neuen Nutzen für unsern Specktisch,
dann seid Ihr gehindert elektrisch. Ja, merken sollen Mann und Weib und
Fratz: wir halten fest an unserm Grundsatz:

Ueb' immer Treu und Redlichkeit und Hause wie ein Rab,
Und weiche keinen Finger breit von Hunderttausend ab'.

Cîn Mlitàrfreunâ.
Ihr Antimilitärler o, wie seid ihr dumm!
Ich liebe die Soldaten, und weiß wohl warum.
Sie brauchen Flaschenbier und leeren Fässer,
Manöver machen Durst, und mir geht's besser.

Damit mein Alkohol die Männer nicht verletzt,
Wird halt Gesundheitswegen Wasser zugesetzt.

Für das, was sauer ist und fast verdorben,
Wird immerhin ein schönes Geld erworben.
Wenn der Soldat im Dienst und Eifer sich erhitzt.
Ist's einerlei, was er in seine Hemder schwitzt.
Wer über Militär kann etwa spotten,
Gehört zu Schelmen, nicht zu Patrioten,
Das Vaterland geht über alles und damit
Erzielt ein braver Wirt erfreulichen Profit.

Vie MaaciîiâncLer
haben nicht nur einen guten Tropfen, sondern auch einen guten Witz,
der sich in dem radikalen Vorschlag zeigt, die Automoppolsteuer so zu
erhöhen, daß stch aus deren Ertrag die Straßen teeren lassen Und
wenn der Steuersatz etwas reichlich bemessen wird, läßt sich aus dem
Ueberschuß vielleicht auch noch die Lust hinter jeder Benzinlatrine
parfümieren.

Knoblauch zu den Lilien zählt man in den Büchern der Botanik.
Oft sein Schickselchen erwählt man unklug und erlebt dann eine Panik.

Frau Stadtrichter: .Grüeßene Herr
Feusi, Sie wered au nüd gschroue ha, wo
Sie vernäh händ, daß de Trepow gftorbe
ist?'

Herr Feusi: .Nei würkli nüd. Im Gegeteil,
t bi grad im Bahnhofplatz une gsi, won
is glese ha und da bin i stantebeni i d'r Nächi
det gan ä oppelents Znüni zue mer neh
mit eme bessere Wi und hä us's Wohl vu
dene Revolutionäre und ihre Frauen und
Chinde trunke, won ietz Gottlobundank
sicher sind vor dere Bestie".

Frau Stadtrichter: .Das mueß aber
würkli en abschülige Mensch gst st,

dä het's ja na fast ärger tribe weder die römische Kaiser '
Herr Feusi: .Na vill schüliger. Diesäbe händ ihri Opfer wenigstes na

dä wilde Tiere gä, wo 's Quäle nüd verstöhnd wie die Krone
der Schöpfung', de Herr Mensch, 's .Ebebild Gottes'

Frau Stadtrichter: .Nei, pitti, Herr Feusi, thüend Sie si au nüd ä so

versündige und säb thüend Sie si. Aber es hät ein eigetli würkli
scho lang selber Wunder gnah, warum alls dere Frauen- und
Chinds mörd erei ä so zuelueget, es bruchti ja vu dene
Großmächte nu en energisch! Vorstellig, so "

Herr Feusi: .O, Sie chätzers Närli! Großmächt! Wenn's gilt,
z'Marokko änne em ä renitente Gmeindrat oder eme Reisuli
oder wie s' em säged, z'impeniere, dänn händ s' en Schneit, daß 'S

heißt Ihr', oder wenns'z'Südafrika unne gilt, en uschuldigs
Negervölkli zämmezhaue mit Frauen und Chinde, da sind s'

starch. Trurig, trurig!'
Frau Stadtrichter: .Es schämt eiy fast, daß mer kultiviert ist, und säb

schämt's ein'.
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